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Fortdauer der Artillerieſchlacht beiderſeits von

Die Kämpfe im Weſten
Berlin 5. Juni. Jm Wytſchaete-Bogen wurde die

indliche Artillerie in der Nacht zum 4. Juni von den deutſchen
Batterien unter wirkſames Feuer genommen. Infolgedeſſen war
am Vormittag des 4. Juni das feindliche Feuer an dieſem Front-
ahſchnitt lebhafter. Von 1 Uhr mittags an ſteigerte es ſich wieder
zu außergewöhnlicher Heftigkeit. Eine nach heftiger Feuervorbe-
reitung ſüdlich des Bächchens De u ve vorgehende engliſche Abtei-
lung wurde teils ſchon vor den Hinderniſſen abgewieſen, teils, wo
ſie eingedrungen war, im Gegenſtoß wieder geworfen. Eine um
Ritternacht vom 4. zum 5. weſtlich Wytſchaete vorgehende ſtärkere
engliſche Erkundungsabteilung wurde zum Teil im Gegenſtoß
vertrieben und Gefangene einbehalten. Am Morgen des 5. Juni
lebte das Artilleriefeuer beſonders nordweſtlich von Lille auf.

An der Artois Front war das Feuer, beſonders im Ab-
ſchnitt von Lens und ſüdlich davon lebhaft. Die Stadt Lens und
andere franzöſiſche Orte wurden wiederum mit ſchwerem und
ſchwerſtem Kaliber beſchoſſen. Jm Laufe des Nachmittags trat
eine ſtarke Feuerſteigerung faſt auf dem ganzen Frontabſchnitt
ein, die auch nachts anhielt. An mehreren Stellen wurden Er-
kundungsabſichten vereitelt und feindliche Patrouillen verjagt.

Feſtſtellungen haben ergeben, daß die Portugieſen bei
unſerem erfolgreichen Stoßtruppunternehmen in der Nacht vom
3. zum 4. nördlich des La Baſſée Kanals in der Gegend von
Kichebourg außerordentlich ſchwere blutige Ver
luſte erlitten haben. Eine Anzahl unverwundeter Portugieſen
wurde gefangen genommen.

An der Aisne Front hielt die beiderſeitige Artillerie und
Infanterietätigkeit an den verſchiedenen Brennpunkten an; be-
ſonders bei Braye war die Kampftätigkeit lebhaft. Nachdem die
Franzoſen mehrere heftige, vollkommen ergebnisloſe Angriffe
gegen unſere nach der gewaltſamen Erkundung feſtgehaltene

ug nordöſtlichSte Braye gerichtet hatten, bereiteten ſie durch
ſtarke Feuertätigkeit die gemeldeten zwei Angriffe vor, die um
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die vorhergehenden, unter ſchwerſten franzöſiſchen Verluſten zu
ſammenbrachen. Die Beute aus dem in der Nacht vom 3. zum 4.
durchgeführten Vorſtoß hat ſich auf 17 Offiziere, 134 Mann,
20 Maſchinen- und Schnelladegewehre erhöht.

Bei Courtecon und Juvincourt brachten deutſche
Patrouillen Gefangene aus den feindlichen Gräben zurück.

Jn der Weſtchampagne nahm der Artilleriekampf beſonders
an den Höhenſtellungen große Heftigkeit an. Die Franzoſen feuer

ten mit ſchwerem und ſchwerſtem Kaliber. Zahlreiche feindliche
Patrouillenvorſtöße wurden leicht abgewieſen.

An der Oſtfront war die Artillerietätigkeit, be-
ſonders bei Dünaburg, Smorgon und weſtlich Luck lebhafter.
Bei Brody und in der Gegend von Brzezany erfolgten wirkungs-
loſe Minenſprengungen.

Das Mißlingen der großen italieniſchen
Offenſive

Wien, 5. Juni. Aus dem Kriegspreſſequar-
tier wird gemeldet: Am Jſonzo iſt Ruhe eingetreten.
11 Tage lang ſtürmte auf einer Frontbreite von 40 Kilo-
metern eine Maſſe, in deren erſten Linien mindeſtens
85 Diviſionen, ungefähr die Hälfte des geſamten italieni-
ſchen Heeres, etwa 400 000--450 000 Mann, feſtgeſtellt wur-
den, gegen unſere Verteidigungslinien an. Die Verluſte,
die der Feind hierbei erlitt, überſteigen alles, was er in
ſeinen früheren Schlachten opferte. Nach vorſichtigen
Schätzungen verloren die Jtaliener an Toten und
Verwundeten mehr als 160 000 Mann, an
un verwundeten Gefangenen 16000 Mann.
Zu dieſer Offenſive, der größten Kraftentfaltung des Fein-
des ſeit Beginn des Krieges, bereiteten ſich die Jtaliener
nicht weniger als 6 Monake vor. Außerdem war ihnen
ſeitens ihres Verbündeten weiteſtgehende Hilfe zuteil ge
worden. Nicht nur zu Lande, ſondern auch zur See.

Abgeſehen von überreichlichen Munitionsmengen be-
dachte ſie England mit zahlreicher ſchwerer Artillerie
und ſtellte ihrer Marine mehrere Kriegsfahrzeuge zur Ver
fügung. Das Ergebnis dieſer höchſten Kraftanſtrengung iſt
nun auf dem nördlichen Flügel der Gewinn eines nackten
Karſtrückens von 2 Kilometer Breite, der in unſerem flan-
kiernden Feuer gelegen iſt, auf dem Südflügel, dem eigent-
lichen Karſtplauteau, eine Verſchiebung der vorderſten Linie
um 1000 bis 2000 Meter über den bisher beſetzten Raum
hinaus —taktiſch von keiner erheblichen Bedeutung, operativ
ruht nach keiner Richtung irgendwie ins Gewicht
allend.

Für die Italiener iſt das tatſächliche Ergebnis der
10. Jſonzoſchlacht geringfügig genug im Vergleich zu dem
unſerer Offenſive im Mai vorigen Jahres, die uns ca. 400
Quadratkilometer Bodengewinn einbrachte und die Welſchen
nicht weniger als 44 000 Mann an Gefangenen und 318 Ge
ſchütze koſtete.

Wechſel in der oberſten ruſſiſchen Heeresleitung
Petersburg, 4. Juni. Meldung der Petersburger Tel.

Agentur. Tr Oberbefehlshaber Alexejew iſt zurückgetreten.
Lrvfilow iſt zum Oberbefehlshaber ernannt und wird an der
dweſtlichen Front durch Gurko erſegtt.

Beſchießung von Oſtende
Berlin, 5. Juni. (Amtlich.) Feindliche Monitore

beſchoſſen am 5. Juni morgens Oſtende. Eine größere
Anzahl von belgiſchen Einwohnern wurde ge
tötet und verletzt, einiger Sach- und Häuſerſchaden
angerichtet. Starke überlegene Aufklärungsſtreitkräfte, die
den anmarſchierenden Monitoren beigegeben waren, ſtießen
auf zwei unſerer Wachttorpedoboote, von denen nach hef-
tigem Kampf „S 20“, bis zum letzten Augenblick feuernd,
zum Sinken gebracht wurde. Ein Teil der Beſatzung
konnte von uns gerettet werden. Die feindlichen
Streitkräfte erhielten mehrere Treffer und
zogen ſich vor dem Feuer der Küſtenbatterien zurück.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

AKbendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 5. Juni, abends. (Amtlich.) Beiderſeits

von Wytſchaete dauert die Artillerieſchlacht an.
Am Chemin-des-Dames iſt bei Braye ein dritter

Nachtangriff der Franzoſen, am Winterberg ein ſtarker
Vorſtoß geſcheitert.

Sonſt nichts Weſentliches.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 5. Juni. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz

Südlich von Jamiano halbwegs zwiſchen Mon-
falcone und der Hermada eroberten unſere Truppen in plan-
mäßig vorbereiteten und ausgeführten Gegenan-
griffen einen beträchtlichen Teil der vor zwei Wochen
in dieſem Abſchnitt von den Jtalienern genommenen
Gräben zurück. Vergebens warf der Feind ſeine zu Fuß
und mit Kraftwagen herangeführten Reſerven in den
Kampf, um uns das gewonnene Gelände wieder zu ent
reißen. Jn Tag und Nacht andauerndem Ringen, das ſich
heute früh infolge des Einſetzens neuer italieniſcher Ver
ſtärkungen zu größter Heftigkeit ſteigerte, blieb unſere
heldenmütige Jnfanterie auf ganzer Linie ſiegreich. Der
Feind wurde überall zurückgeworfen. Auch die Verſuche derJtaliener, ihren Südflügel durch Vorſtöße bei Coſtanje-
vica, auf dem Fajti Hrib und öſtlich von dort zu ent
laſten, ſcheiterten an der tapferen Gegenwehr unſerer Trup-
pen völlig. Die Zahl der geſtern bei Jamiano zurückge-
führten Gefangenen beträgt 171 Offiziere und
6500 Mann. Die im letzten Bericht gemeldete Geſamt-
ſumme iſt ſomit auf die für eine Abwehrſchlacht außer
gewöhnliche Höhe von 22000 Gefangenen geſtiegen.

Ueber Cortina d'Ampezzo wurde ein feindlicher
Doppeldecker im Luftkampf abgeſchoſſen.

Der Chef des Generalſtabes.

Deutſche Fliegertätigkeit in Rußland
Petersburg, 3. Juni. (Petersburger Telegraphen-

Agentur.) Vier deutſche Flugzeuge verſuchten, ſich
Odeſſa zu nähern, wurden aber durch unſere Flieger vertrie-
ben. Zwei feindliche Flugzeuge überflogen Minsk. Sie kehr
ten infolge des Feuers der ruſſiſchen Abwehrbatterien auf ihrem
Wege ſofort wieder um. Ein deutſches Geſchwader
warf zahlreiche Bomben auf Taraspol und Um
gebun g.

Verſenkt
Paris, 4. Juni. (Agence Havas.) Der Dampfer „Jarra“,

4163 BruttoRegiſtertonnen, der Meſſageries Maritimes, iſt am
29. Mai im öſtlichen Mittelmeer torpediert worden und geſfun
ken. Er hatte 96 Perſonen an Bord, von denen 3, und zwar
Eingeborene Madagaſſen, vermißt werden. Von der Beſatzung
ſind 81 arabiſche Heizer umgekommen.

Rotterdam, 4. Juni. „Maasbode“ meldet, daß derdäniſche Dreimaſtſchoner „Everſand“ geſtrandet iſt. Geſun-
ken ſind demſelben Blatt zufolge der ſchwediſche Dampfer „Erik“
(785 Br. -Neg.-T.), der franzöſiſche Dampfer „Jtalia“ (1305
Br.-NReg.-T.), die norwegiſchen Segler „Glyg“ (358 Br.-Reg. T.)
und „Aſſers“ (1395 Br.-Reg.-T.), der Dampfer „Frithjof
Nanſen“ (2190 Br.-Reg.-T.) aus Stavanger, der Segler
„Kodan“ aus Skien, der däniſche Dampfer „A. H. Fiif (102
Br.Reg.-T.), der norwegiſche Dampfer „Turid“ (1148 Br.-Reg.-
T.), der Dampfer „Urn a“ (2686 Br. -Reg.-T.) aus Aaleſund, der
Dampfer „Waldemar“ (1635 Br.-Reg.-T.) und der däniſche
Segler Konſul Nielſen“ (1253 Vr.-Reg.-T.).

Paris, 5. Juni. Der Dampfer Yarrat“ (4163 To.) der
Meſſageri Maritimes iſt am 29. Mai im öſtlichen Mittelmecrr
torpediert und geſunken.

Die militäriſchen Rüſtungen der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika

Die beiden Häuſer des Kongreſſes haben mit großer
Mehrheit die erſte Wehrvorlage angenommen, durch die
Präſident Wilſon ermächtigt wird, die reguläre Armee auf
die höchſte Kriegsſtärke von 287 000 Mann zu bringen, die
Nationalgarde von 130 000 Mann auf 625 000 Mann
Kriegsſtärke zu erhöhen, 500000 Rekruten ſofort und
weitere 500 000 ſpäter, wenn der Präſident es für not
wendig erachtet, einzuſtellen. Jm Lande aber wächſt die
Mißſtimmung gegen die Dienſtpflicht, und die jüngſten
Meldungen laſſen erkennen, daß die Regierung ſchon jetzt
bei der Durchführung ihrer vorläufigen Maßnahmen auf
ſehr erhebliche Schwierigkeiten ſtößt. Die Hoffnung, daß
auf Grund von freiwilligen Meldungen der erſte Soldaten-
bedarf gedeckt werden könnte, iſt vollkommen enttäuſcht
worden. „New-York Times“ ſchrieb hierüber Mitte April:

„Während der erſten zehn Tage, die auf die Erklärung des
Kriegszuſtandes mit Deutſchland folgten, haben ſich im Staats
gebiet der Vereinigten Staaten im ganzen 4355 Freiwillige zum
Militärdienſt gemeldet. Das macht pro Tag 435. Wenn das ſo
weiter geht, ſo können drei Jahre vergehen, bevor die Vereinigten
Staaten imſtande ſein werden, eine Armee von 500 000 Mann
aufzuſtellen.“

Auch der frühere Präſident Rooſevelt iſt arg ent
täuſcht. Der ehemalige Rauhreiteroberſt hätte ſich ſo gerne
als General auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatze kriege-
riſche Lorbeeren geholt, aber ſein Angebot, mit einer ſelbſt
geworbenen Diviſion an die Front zu ziehen, wurde rund-
weg abgelehnt. Ein Mitte Mai abgehaltener Kriegsrat
ſprach ſich endgültig gegen Rooſevelt aus, da man doch wohl
befürchtete, durch einen Operetten- General zu ſehr bloß
geſtellt zu werden.

Die Durchführung des Rekrutierungsgeſetzes, das bei
ſeiner letzten Leſung im Repräſentantenhaus heftige Szenen
hervorrief, vollzieht ſich nicht ſo einfach. Jm Laufe der
letzten Zeit ſind noch zahlreiche Zuſatzbeſtimmungen zum
Wehrpflichtgeſetz angenommen worden, darunter folgende:

Der Präſident wird bevollmächtigt, den Genuß alkoholfreier
Getränke für Offiziere und Mannſchaften zu regulieren. Der
Verkauf oder das Ausſchenken von Likören an Mannſchaften wird
vollſtändig verboten.

Ein anderer Zuſatz verbietet, den angeworbenen Mannſchaf
ten Handgeld zu zahlen und den von dem Geſetz Betroffenen
Stellvertreter zu ſtellen. Jeder Staat muß einen beſtimmten
Prozentſatz ſeiner Bevölkerung ſtellen. Junge Leute unter 21
Jahren dürfen nicht ohne Einwilligung ihrer Eltern eintreten.
Der Präſident hat das Recht, Landarbeiter nach ſeinem Ermeſſen
zu befreien.

Dagegen wurden folgende
lehnt:

Befreiung von Gewiſſensbedenklern, allgemeine Befreiung
der Landarbeiter, Herabſetzung des Dienſtpflichtalters von 21 bis
40 Jahren auf 18 bis 21 Jahren, Weglaſſung des Ausloſungsver-
fahrens, Erhöhung des Alters bis 50 Jahre, Beſtimmung, daß keine
Truppen an die Front geſchickt werden dürfen, wenn ſie ſich nicht
freiwillig zum Auslandsdienſt gemeldet haben.

So ungeheuer der Jubel in den Verbandsländern war,
als Amerika die diplomatiſchen Beziehungen zu Deutſch
land abbrach und den Kriegszuſtand proklamierte, ſo
ſchwierig iſt es jetzt für deren Regierungen und Preſſe, die
hochgeſpannten Erwartungen ihrer Völker auf die mili
täriſche, wirtſchaftliche und finanzielle Hilfe Amerikas auf
das Maß des wirklich Erreichbaren und. Möglichen zurück
zuführen. So jagt eine Enttäuſchung die andere. Daß die
militäriſche Hilfe Amerikas für abſehbare Zeit nicht zu er
warten iſt, erkannte man bald, da Millionenheere ſich nicht
aus dem Boden ſtampfen laſſen. Und wirtſchaftlich kann
das Land der angeblich unbegrenzten Möglichkeiten ange-
fichts der ungünſtigen Welternte, des ſteigenden Bedarfs
im eigenen Lande, der allgemeinen Verteuerung aller Be
darfsartikel und nicht zuletzt dank der Tätigkeit der deut-
ſchen U-Boote doch nicht ſoviel leiſten, wie es ſich ſelbſt zu
gemutet hatte und wie die neuen Verbündeten von ihm
verlangen und vor allem auch brauchen. Aber auch in
finanziellen Dingen erfüllt Amerika die gehegten Erwar-
tungen nicht; es iſt als Geldgeber ſehr reſerviert und
keineswegs geneigt, ſeine frühere Wucherpolitik aufzugeben
und das im Kriege bisher raſch und mühelos verdiente
Geld leichtherzig aufs Spiel zu ſetzen.

So muß die feindliche Preſſe ihre nervös gewordenen
Leſer mit kühnen Phantaſien über die „demnächſt“ durch-
geführten Leiſtungen Amerikas auf kriegstechniſchen Ge
bieten beruhigen. 3000 hölzerne U-Bootjäger ſollten an
fangs gebaut werden, jetzt ſind es tauſende von 8—-10 000-
Tonnen-Stahldampfern, da man das Projekt der Holz-
ſchiffe wegen des Mangels an Schiffsbauholz fallen laſſen
mußte. „Petit Pariſien“ meldete weiter am 23. Mat:

„Jn Amerika werden 3500 Flugmaſchinen gebaut und 5000
Flieger ausgebildet. Später ſoll die Zahl der Flieger jährlick,
auf 6000 ſteigen.“

Zuſatzanträge abge
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All dieſe ſchöne Zukunftsmuſik, zu der der zunehmende
Widerſtand breiter Volkskreiſe gegen die Erfüllung der
Wehrpflicht eine mißtönende Begleitung liefert, wird den
ungeduldig über den Ozean nach Hilfe ausſpähenden Weſt
mächten aber kaum über die Enttäuſchung hinweghelfen,
die die erſte amerikaniſche „Hilfsarmee“, die jetzt endlich
nach 4 Monaten Kriegszuſtand in der eſtalt einer
Sanitätsſormation mit ganzen 20 Aerzten auf dem Feſt
(and angekommen iſt, hervorrufen mußte.

Amerika, England und Japan
Stockholm, 5. Juni. „Nya Dagligt Allehanda“

veröffentlicht einen Aufſatz, der das Verhältnis der Ver
ceinigten Staaten zu Japan behandelt. Das Blatt weiſt
zunächſt auf einen Artikel im Maiheft der Zeitſchrift
„Nineteenth Century“ hin, deſſen Verfaſſer die
Schöpfung eines großen panamerikaniſchen Zollvereins
verlangt, mit dem England beſonders günſtige Handelsver-
träge abſchließen ſolle.

Jm Anſchluß hieran erörtert der Verfaſſer das Verhältnis
Englands und Amerikas zu Japan. Dabei wird betont, daß Ja-
pans natürlichſter Entwicklungsgang durch einen engliſch-ameri-
kaniſchen Handelsvertrag unterdrückt werden müſſe, und nur die
Entfaltung der japaniſchen Seeſchiffahrt erlaubt werden könne.
Dieſen Plan des Schriftſtellers Froven vervollſtändigt das
ſchwediſche Blatt noch durch intereſſante Mitteilungen eines ame
rikaniſchen Diplomaten, der kürzlich einem Mitarbeiter des
Blattes erklärte, Wilſon erkenne die japaniſche Ge-
fahr ſehr wohl und wiſſe, daß England den Vereinig-
ten Staaten im geeigneten Augenblick gegen Japan
helfen werde, was es ſogar ſchon verſprochen habe. Es beſtehe
in dieſem Punkt kein formelles Bündnis, wohl aber ſei eine
mündliche Verſtändigung zwiſchen London und Waſhington er-
zielt worden. Amerika ſtrebe darnach, China gegen Japan zu
ſtärken, denn eine militäriſche Rüſtung Chinas könne nach Wil
fons Anſicht Japan auf lange Zeit in Ruhe halten. Jnzwiſchen
wolle man Japan mit kleinen Zugeſtändniſſen und freundlichen
Worten hinhalten.

Amerikaniſche Erpreſſertaktik
Rotterdam, 5. Juni. (Privattelegramm.) Der „Nieuwe

Rotterdamſche Courant“ meldet aus New-York: Die „New-
Yorker Times“ ſchreibt: Schweden, Norwegen, Dänemark
und Holland verlangen mehr Lebensmittel, als wir geben
können. Vielleicht haben wir in den nächſten 12 Monaten
nicht genug, um unſere eigenen Bedürfniſſe und die unſerer
Bundesgenoſſen in Europa zu decken. Wenn die Neutralen
in Europa amerikaniſches Getreide benötigen, würden ſie
es vielleicht nur erhalten, wenn ſie ſich England und nicht
Deutſchland anſchließen und Deutſchland den Krieg er-
klären.

Norwegiſche Neutralität
Berlin, 5. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt unter

der Ueberſchrift Norwegiſche Neutralität“: Die
geſtrige erſte Meldung des Norsk-Telegramm-Byran über
die Torpedierung des deutſchen Dampfers „Gamma“ in
der Nähe der norwegiſchen Küſte durch engliſche Kriegs
fahrzeuge ließ die Vermutung aufkommen, daß es ſich bei
dem Vorfall um eine außerordentliche brutale Verletzung
der norwegiſchen Neutralität handele. Dieſe Vermutung iſt
durch die jetzt vorliegenden genaueren Nachrichten beſtätigt.
Der norwegiſche Geſandte in London hat Auftrag erhalten,
gegen den völkerrechtswidrigen Akt beſtimmten Einſpruch
zu erheben. Damit iſt die Angelegenheit, ſoweit die nor
wegiſche Regierung in Frage kommt, erledigt. Die
Kriſtianiger Preſſe hat ſich damit begnügt, den Fall, trotz-
dem es ſich um einen klar zutage liegenden Uebergriff einer
kriegführenden Macht gegenüber Norwegen handelte, ein-
fach zu regiſtrieren. Dieſe Haltung ſteht im ſchroffen Gegen-
ſatz zu der Haltung der norwegiſchen Preſſe in früheren
Fällen, wo es ſich um angebliche deutſche Uebergriffe ge-
handelt hat. Ferner ſteht in auffallendem Gegenſatz zu
der jetzigen Haltung der Kriſtiania-Preſſe die hetzeriſche
Art, mit der die jüngſten Vorfälle der Begegnung deutſcher
und ſchwediſcher Flieger und das angebliche Ueberfliegen
ſchwediſchen Territoriums durch deutſche Zeppeline von der
norwegiſchen Preſſe ausgebeutet worden ſind. Wir hängen
hiermit dieſe einſeitige Teilnahme der norwegiſchen Preſſe
für England niedriger. Wir ſtellen deshalb die
Frage an alle ein ſichtigen Kreiſe in Nor
wegen, ob ſie den Fortgang einer ſolchen
Hetze dulden wollen. Sie muß auf die Dauer dem
Lande zum Schaden gereichen und ihre Duldung macht in
Deutſchland den ſchlechteſten Eindruck.

Norwegen und England
Kriſtiania, 4. Juni. „Jntelligensſedler“ ſchreibt über

den engliſchen Angriff auf den deutſchen
Dampfer „Gamma“ bei Jaederen, das Ereignis habe
im ganzen Lande größtes Aufſehen erregt, da es
nicht zwiſchen der Drei- und Viermeilenzone, ſondern unbe-
ſtritten auf norwegiſchem Gebiet erfolgt ſei. Es liege offen-
ſichtlich ein grober Neutralitätsbruch vor. Der Vorfall ſei
höchſt auffällig und vorläufig völlig unerklärlich. Die
britiſche Regierung könne unmöglich einen ſo groben Neu-
tralitätsbruch billigen, weshalb anzunehmen ſei, daß ſie
bei Entſchuldigung volle Genugtuung geben werde.

„Für die Freiheit der Völker“
Berlin, 5. Juni. Die Pariſer Ausgabe des „New-York

Herald“ vom 1. Juni fordert, daß Neutrale, die in
Frankreich anſöſſig ſind, eine neutrale Legion für
den Frontdienſt bilden oder Frankreich ver-
laſſen ſollen. Daß eine große Entente-Zeitung eine der-
artige Forderung unumwunden auszuſprechen wagt, dürfte
von neuem die unglaubliche franzöſiſch-angelſächſiſche An
maßung Neutralen gegenüber beweiſen.

Bern, 5. Juni. Oeſterreichiſche Austauſch-
gefangene berichten, daß ſie am 18. Mai zwiſchen Lyon
und Bellegarde einen Transport franzöſiſcher Jnfanterie ge
ſehen hätten, der von der deutſchen Weſtfront nach Saloniki
beſtimmt war. Die franzöſiſchen Soldatenrühmten ſich den öſterreichiſchen und deutſchen Ge
fangenen gegenüber damit, daß ſie verwundete
Deutſche ermordet und ausgeplünderthätten. Viele von ihnen zeigten Uhren und Wertſachen vor,
die ſie den Ermordeten abgenommen hätten.

Abreiſe des deutſchen Geſandten aus Braſilien
Buenos Aires, 4. Juni. (Agence Havas.) Der bis-

herige deutſche Geſandte in Braſilien Pauli wird mit
freiem Geleit morgen mit dem Perſonal der Gefandtſchaft
nach Amſterdam abreiſen.

Neue Offenſive und U-BootKrieg
Amſterdam, 4. Juni. Das „Algemeen Handelsblad“

ſchreibt in ſeiner Kriegsüberſicht zu den angeblichen Plänen
der Verbündeten, zu einer großen allgemeinen
Offenſive überzugehen:

Die Zeit, die früher der Bundesgenoſſe der Verbündeten war,
wird jetzt ihr Feind. Der un-Boot- Krieg macht ſeinen
Einfluß geltend. Auch Frankreich und England fühlen jetzt,
was ein Erſchöpfungskrieg zu bedeuten hat. Die Hilfe Amerikas
hat vorläufig noch nicht viel zu beſagen, und die Lage in Ruß-
land läßt es nicht wahrſcheinlich erſcheinen, daß die Offenſivkraft
dieſes Landes auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen genügend
ausdauernd ſein werde.

Rotterdam, 5. Juni. Am 1. Juni aus England zurück
gekehrte Seeleute erklären, daß die Lage in England
üunhaltbar ſei. Man fühlt ſchon jetzt den Hunger überall
in England. Es wird angenommen, daß etwa am 15. Juni
Brot und Fleiſchkarten eingeführt werden. Die Rationen
ſollen dann drei Pfund pro Kopf und Woche betragen. Das
Brot muß zwei Tage alt ſein, ehe es verkauft werden darf,
wodurch es in Anbetracht der in England vorgeſchriebenen
Miſchung faſt ungenießbar wird.

Haag, 3. Juni. „Nieuwe Courant“ meldet aus London,
daß Kennedy Jones Journaliſten gegenüber erklärt
hat, England beſitze eine Getreidereſerve
für 12 Wochen. Man hofft, daß dieſe Reſerve bis zur
neuen Ernte erhalten bleiben wird. Durch die neue Ernte
würde eine Reſerve für nochmal 12 Wochen verfüg-
bar werden. Bei äußerſter Sparſamkeit und durch
ein Verbot, Getreide als Viehfutter zu gebrauchen, könnte
man weitere 10 Wochen gewinnen. Wenn die
Reſerve ſich ſo weit verringerte, daß ſie nicht mehr für ſieben
Wochen ausreiche, ſo würden örtliche Hungersnöte unver-
meidlich werden.

Minen um England
Haag, 5. Juni. Privattelegramm. Die Häfen von Har

wich, Leith und Edinburgh ſind wegen Minengefahr ge-
ſperrt worden.

Neutrales Urteil über die Wirkungen
des UBootkrieges

Stockholm, 5. Juni. (Privattlegeramm.) Jm letzten
Wochenbericht berichtet „Svenska Dagbladet“, daß
die überſeeiſchen Frachtenmärkte ſich noch immer durch
ſteigende Raten und lebhafte Nachfragen nach Frachtraum
auszeichnen, der mit jedem Tag ſchwieriger aufzutreiben iſt.
Es herrſcht kaum ein Zweifel, daß der U-Bootkrieg den
Beſtand der engliſchen Handelsflotte weit
mehr verringert hat, als man zugebenwill von engliſcher Seite. Trotz der erhöhten Bau-
tätigkeit auf amerikaniſchen und engliſchen Werften kann
man doch eine ſtändig ſich ſteigernde Knappheit an Fracht-
raum feſtſtellen.

Die engliſchen Seeleute nur für einen
Entſchädigungsfrieden

London, 5. Juni. (Reuter.) Der Vollziehungsaus-
ſchuß des nationalen Seeleute- und Heizerverbandes nahm
geſtern eine Entſchließung an, in der er es ablehnte, ſeinen
Mitgliedern zu geſtatten, auf irgend einem Schiffe Vienſt
zu nehmen, das die Friedensfreunde nach Stockholm oder
Petersburg bringt, ſofern ſie nicht eine Bürgſchaft dafür
bieten, daß ſie auf einen Erſatz der Schäden beſtehen wer-
den, der den verbündeten Seeleuten der Handelsflotte durch
die von den deutſchen Unterſeebooten verübten Mord und
Vernichtungstaten zugefügt worden ſind. Zwei Mit-
glieder wurden abgeordnet, um im Auftrage der Union nach
Stockholm und. Petersburg zu gehen und von ihren Unter-
weiſungen allen zwiſchenſtaatlichen Arbeitern und ſozialiſti-
ſchen Abgeordneten Kenntnis zu geben, mit denen ſie zu-
ſammentreffen ſollten.

Die ruſſiſchen Wirtſchaftsnöte
Amſterdam, 5. Juni. „Handelsblad“ meldet aus Stock-

holm, daß bei dem Kadettenkongreß die Notlage der
ruſſiſchen Jnduſtrie ausführlich erörtert wurde.
Ein früherer Miniſter erklärte, die ruſſiſche Jnduſtrie habe
den erſten Schlag durch die Beſeitigung aller techniſch ge
bildeten Betriebsleiter erhalten, und jetzt drohe der zweite
Schlag durch die unmäßige Lohnforderung der Arbeiter,
re bald alle Fabriken zum Stillſtand gebracht werden
würden.

Der Vielverband und die ruſſiſchen Flüchtlinge
London, 4. Juni. Mit Bezug auf gewiſſe Feſtſtellungen

im Auslande „im Jntereſſe Deutſchlands“ iſt Reuters
Agentur amtlich darüber unterrichtet worden, daß den ruſ
ſiſchen politiſchen Flüchtlingen, die aus neutralen oder ver
bündeten Ländern in ihre Heimat zurückzukehren wünſchten,
keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt worden ſind, oder
werden in den Weg gelegt werden, wenn ſie von der ruſſi
ſchen Behörde im Lande ihres Aufenthaltes Päſſe erhalten
haben. Die Regierung iſt ferner willens, für ihre Rückreiſe
Erleichterungen zu gewähren, ſobald ſolche Erleichterungen
mit dem Kriegszuſtande zu vereinbaren ſind.

Wichtige Regierungshandlung Nikitas
Paris, 4. Juni. Nach dem „Temps“ hat König

Nikolaus von Montenegro an ſeinen Schwie-
gerſohn (den König von Jtalien) anläßlich des
„glänzenden italieniſchen Erfolges“ eine Wtetegrantm. gerichtet. (Ein recht fadenſcheiniger

olg.
Nach Agence Havas hat die vor drei Monaten von

König Nikolaus eingeſetzte montenegriniſche Re-
gierung ihre Entlaſſung angeboten.

Vom öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus
Wien, 5. Juni. Das Abgeordnetenhaus begann nach

der Vorſtellung des neuen Leiters des Ackerbauminiſteriums
Seidler die Verhandlungen über die Geſchäftsordnungs-
reform. Es beſteht die Anſicht, die Geſchäftsordnungsreform
in der heutigen Sitzung zu erledigen.

Das Herrenhaus wird in ſeiner morgigen Sitzung eine
neue Geſchäftsordnung auf dringlichem Wege erledigen.

Die nächſte Sitzung der Abgeordneten ſoll am Freitag
mit der neuen Geſchäftsordnung ſtattfinden. Zur Verhand-
lung wird der vorläufige Haushaltsplan gelangen, wobei der
Miniſterpräſident Graf Clam Martinitz die angekündigte
Regierungserklärung abgeben wird.

Kundgebung der franzöſiſchen Kammer
Paris, 5. Juni. (Havasmeldung.)

Kammer mit 455 gegen 55 Stimmen angenommene Ver.
trauensta gesordnung lautet: Die Kammer d
Deputierten, als der direkte Ausdruck der Souveränität
des franzöſiſchen Volkes, ſei
Demokratie der anderen Alliierten ihren Gruß.
ſie ſich zu dem einmütigen Widerſpruch bekennt, den 1871
in der Nationalverſammlung die Vertreter Elſaß-Loth.
ringens, obſchon es Frankreich entriſſen wurde, erhoben
haben, erklärt ſie, daß ſie vom Kriege, der Europa durch
den Angriff des imperialiſtiſchen Deutſchland aufgezwungen
wurde, zuſammen mit der Befreiung der beſetzten Gebiete
die Rückkehr Elſaß-Lothringens zu ſeinem
Mutterlande und eine gerechte Wiedergut;.
machung der Schäden erwartet. Jndem ſie jeden
Gedanken auf Eroberung und Unterjochung fremder Völker
von ſich weiſt, rechnet ſie darauf, daß die Anſtrengung der
Heere der Republik und der Alliierten ihr geſtatten wird
nach Niederſchlagung des preußiſchen Militarismus eine
dauernde Gewähr der Unabhängigkeit für die großen und
kleinen Völker in der nunmehr in Vorbereitung begriffenen
Organiſation einer Völkergemeinſchaft zu erhalten.
Vertrauen darauf, daß die Regierung dieſe Ergebniſſe durch
militäriſche und diplomatiſche Zuſammenarbeit aller Alli-
ierten ſichern wird, verbürgt ſie jeden Zuſatz und nimmt
die Tagesordnung an.

Paris, 5. Juni. Meldung der Agence Havas.
Kammer.) Bei Empfehlung der Tagesordnung Klotz er-
widerte Ribot, daß Frankreich keine Eroberungspolitik,
ſondern eine Politik des Völkerrechts und der Gerechtigkeit

Laſſen wir uns nicht durch
Formeln täuſchen, deren Zweck iſt, die Demokraten irre
verfolge. Ribot fuhr fort:

zuleiten. Wir ſuchen Wiederherſtellung unſeres Beſitzee,
Wiedererlangung der Provinzen, die aufgehört haben, fran-
zöſiſch zu ſein, und die uns gewaltſam entriſſen worden
ſind. Wir wollen einfach, was uns gehört. Das Gewiſſen
der Welt gibt Frankreich recht.

ſamkeiten verweigern? Ribot richtete eine Mahnung an
alle Franzoſen, die Einigkeit zu bewundern, die ſeit drei
Jahren dem Heer erlaubt habe, auszuhalten, das verſtanden
habe, daß es ein einiges Frankreich gebe.

Paris, 5. Juni. Die Kammer hat in einer Geheim
ſitzung die Erörterungen über die Anfrage wegen der Kon«
ferenz in Stockholm beendet und die öffentliche
Sitzung um Mitternacht aufgenommen. Jn der öffentlichen
Sitzung wurde eine Tagesordnung Klotz, in der der Re
gierung das Vertrauen ausgeſprochen wird
mit 453 gegen 55 Stimmen angenommen.

Der neue franzöſiſche Botſchafter in Petersburg
i. Der Abgeordneteund ehemalige Miniſter Noulens iſt zum Botſchafter

Paris, 5. Juni. (Agence Havas.)

Frankreichs in Petersburg ernannt worden.

Ernährungsfragen
Berlin, 5. Juni.

denten und Regierungspräſidenten hatten
ſich heute unter dem Vorſitz des Miniſters des
Jnnern verſammelt.
außer dem Finanzminiſter der Landwirtſchaftsminiſter, Ver
treter aller preußiſchen Reſſorts, der Staatsſekretär des Aus
wärtigen, der Präſident des Kriegsernährungsamtes, der
Staatskommiſſar für Volksernährung und Vertreter ſämt-
licher mit den Aufgaben der Volksernährung betrauten
Dienſtſtellen. Nach einleitenden informatoriſchen Aeuße-
rungen des Miniſters des Jnnern über die innerpolitiſche
Lage und des Staatsſekretärs des Auswärtigen über die
Fragen der auswärtigen Politik trat die Verſammlung in
die Beſprechung der Volksernährungsfragen ein. Bei rück
haltloſer Ausſprache über den Ernſt der Lage ergab
ſich unter Berückſichtigung aller beſtehenden Ernährungs-
möglichkeiten vollkommene Sicherheit des
Durchhaltens für den Reſt dieſes Erntejahres und für
die neue Wirtſchaftsperiode bis zum ſiegreichen Frieden.

Wien, 5. Juni.

nährungsfragen mit der deutſchen Regierung Verhand-
lungen zu pflegen.

Berlin, 5. Juni. Jm Reichstagsgebäude fanden heute
die Verhandlungen mit Vertretern Oeſterreich-Ungarns
über die Verteilung der Reſtbeſtände aus der letzten rumäni-
ſchen Ernte und gleichzeitig über die Schlüſſelmäßige Ver-
teilung der zu erwartenden Rumäniens ſtatt. Die Verhand
lungen dürften 2 Tage in Anſpruch nehmen.

Auskunftsſtellen für Offizierzivilverſorgung
Um eine engere perſönliche Fühlungsnahme mit den einzel-

nen kriegsbeſchädigten Offizieren und mit den für ihre Anſtellung
in Betracht kommenden öffentlichen und privaten Betrieben zu er
möglichen, ſind die preußiſchen ſtellvertretenden Generalkomman-
dos erſucht worden, Auskunftsſtellen für Offizierzivilverſorgung
einzurichten. Dieſe ſollen in Verbindung mit der bereits beſtehen-
den Auskunftsſtelle im Kriegsminiſterium und mit den offiziellen
Organiſationen der Kriegsbeſchädigtenfürſorge die Unterbringung
der in ihren Korpsbezirken ſich aufhaltenden Offiziere der
preußiſchen Armee, einſchließlich der Heereskontingente der
Bundesſtaaten ohne eigene Militärverwaltung, in bürgerlichen
Berufen durch Berufsberatung, Berufsbildung, die Erſchließung
und den Nachweis geeigneter Stellen fördern. Der Handels
miniſter hat die Handelsvertretungen erſucht, den Auskunftsſtellen
bei der weiteren Ausgeſtaltung der Berufsfürſorge für kriegs-
beſchädigte Offiziere, ſoweit deren Unterbringung in Handel,
Induſtrie, Technik und ähnlichen Berufen in Frage kommt, behilf
lich zu ſein. Auch für kriegsbeſchädigte ziere wird eine
gründliche theoretiſche und praktiſche Fachaus-bildung und beſondere Befähigung für dieſe Berufe als
Vorausſetzung für die Erlangung beſſer beſoldeter
Stellen des Handels und der Induſtrie in der Regel
angeſehen werden müſſen. Die Mitwirkung der Handelsvertre
tungen ſoll gerade auch dafür Gewähr ſchaſfen, daß ſich dieſen
Berufen nur dafür geeignete Offiziere zuwenden, und daß
letzteren die Wege gewieſen werden, auf denen ſie ſich die not

a eiding am beſten gründlichſten und mit dem ge
ringſten Zeitverluſt aneignen können.

Die Wahl zur zweiten niederländiſchen Kammer
Haag, 5. Juni. (Niederländiſche Tel tur.) Bei

der geſtrigen Wahl für die zweite Kammer wurden gemäß
eines zwiſchen den Parteien getroffenen Abkommens ohne Ab
ſtimmung gewählt vier Freiliberale, zwei Sogialdemokraten,
gwei freiſinnige Demokraten, neun Antirevolutjonäre, ſieben
chriſtliche Hiſtoriker, 21 Kandidaten der römiſch katholiſchen Partei
und ſechs Kandidaten der liberalen Union. Jn 48 Diftriktej

ſind Stichwahlen motnandig.
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R ceinahme der Vereinigten Staaten
erVer: am Kriegeänng zzug aus „New York Times“ I1. April 1912

nd der ach einem Berichte der „New York Times! aus
Indem ington vom 10. April ſollen keine amerikaniſchen1871 läfte an die Front in Europa geſandt werden, bevor
Loth rei etwa 1 Million Mann in der Ausbildung begriffen
hoben piedu des iſt beabſichtigt:ung es iſtolege in Verbindung mit der engliſchen und franzö
jebi n 1. Flotte gegen die deutſchen Seeſtreitkräfte und die
hie i erſecbootopera tionen zu verwenden.
an je Verbandsmächte mit Munition zu verſehen, ſoweit es
gut z. Diejeden t möglig e ohne Beeinträchtigung der amerikaniſchen

ition chaffung.z r Perbündeten ſofort 3000 Millionen Dollar vorzu

er ſchießen.wird, was möglich iſt, zu tun, um England mit Lebens-
eine mitteln zu verſehen gegenüber dem Unterſeebootfeldzuge.

n und Eine Million Mann im erſten und eine weitere Million
ffenen Rann im T n r den ver ſoll t

ropa an die Front geſan erden, bevor ni te
d Million bereit iſt und die Pläne fertig ſind für dieurch Unterhaltung dieſer Seeſtreitkraft im Felde.
Alli. g, Die Streitmacht von 1 Million Mann zu verwenden, wenn

nimmt nötig, um den Ausſchlag gegen die Deutſchen zu geben.
m amerikaniſchen Kriegsminiſterium wie im Generalſtab

g nan ren r e rtz er der pſychologiſchen Wirkung wegen, rpolitit pro ſchnell wie angängig nach Europa ſenden möchten. Man

ſtigkeit e daß, um r J r De J v jederWiche Soldat gebraucht wird und es beſſer iſt, die Offiziere,durch Zigiere und Mannſchaften für dieſen Zweck im Lande zu
n rre- als ſie in kleinen Abteilungen ohne wirkliche Ergebniſſehalten,eſitzes, der Front zu vergeuden.

fran- Dieſelben Gründe ſprechen nach amerikaniſcher Auffaſſung
worden h gen die Entſendung einer Diviſion Freiwilliger unter
ewiſſen verſt Rooſevelt. Auch ſie ſoll erſt abgehen, wenn der Reſt des
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v unzoſen und Engländer mi Ausbildung behelligen.it drei I V Anweiſung für die Ausbildung des neuen amerikaniſchen
ſtanden eeres wird auf den Berichten über die zwei Jahre des Krieges

h Europa beruhen und wird alles enthalten, was man vom
Seheim« ſchützengrabenkampfe als einem beſonderen Zuge moderner
Kon« Nregführung gelernt hat.

entliche Das Hauptbedürfnis iſt jetzt die Errichtung von Lagern für
tli J Jusbildung von Offizieren. Anwärter auf Offizierſtellen

n ichen nen ſich bereits melden und werden dann einem Lager zuge-
T Re pieſen werden. Die Zahl ſolcher Lager hängt von der Zahl der

e e. etDas Kriegsminiſterium nfang il er für An
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in 28] Roman von Horſt Bodemer.erhand. V Her Freund ſaß mit übereingndorgeſchlagenen Beinen, den

n heute weit zurückgeſchoben vor ſeinen Schreibtiſch. Durch den
ngarns un Raum zogen ſich blaue Rauchſchwaden. Während
näm di Guten Morgen“ wünſchte, ſog er den Duft der
hen I offen nickte ihm zu.

en per Morgen! h Bild vezaubernd ſchön, nicht
J eineweg gar nichts zu tun
e thhe ſih2 Händ

einge ie ſchüttelten ſich die Hände. Strahlentin ließ ſich in
ſten ten Seſſel fallen, Roffen hielt ihm die Zigarrenkiſte hin.
n zu er J „Rauchen Sie! Das iſt das Einzigſte, was man jetzt

W e r en r Spiel hier geht zu Ende
rſorgun alten Sie jede Mö eit für ausgeſchloſſen, daß de haben wieder dngerentt et gſgloſfen, daß der
gun Schaden? Pah! Und Sie kennen mich doch ſo weit!
re der i ich ſonſt heute morgen drei Droſchken genommen und
nte der Pine Wertſachen nach der Botſchaft geſchleppt? Ich weiß,
gerlichen mich hat die ruſſiſche Polizei ein Jan beſonderes Auge

vorfen, gerade deshalb hab' ich's getan Jch warte
telen e t ans et r r ne zuſammentrommelt

t a s matum aog3e arg nee, dann wär man aus dem Hangen und Bangen
t, behilf
ird eine J offen lachte kurz, ſpöttiſh auf.
haus guleber das ſind wir totſicher weg! Es iſt e ſaudumme
ufe als icht, ſagt man in Württenberg, nämlich für die Ruſſen!
e

S enken, ſieh Tieſ ſeden ihn, dabei werden ſie von Miſter Grey geſchoben!,
d da I Ah totficher geht es auch mit England los?“
die non Totſicher! Und Belgien dazul Fatal, daß wir die Feſtungen
dem ge- n und Namur erſt über den Haufen rennen müſſen, denn

uns auf, aber was kommt's ſchließlich drauf an, ob
ar mehr mit bei der Partie ſind! Da gibt's ein Auf

er i und beim Friedengſchluß kann kein „Neutraler“ klug
r.) Beigenth I Strahlemin rieb ſich die Stirn.
hne Ab J S werden aber ein bißchen reichlich viel
wokraten, I Wenn wi länger warten, werden esw. e Vannſdaſten unſerer e rebr
m

v muß man in li iſahen Wir haben W banen Aben Sten ober

zu unterſtützen. Jn der Hauptſache dürfte das amertrantſche
Vorgehen von dem Wunſche geleitet ſein, ſich einen ſtarken
Rückhalt für die künftige Weltpolitik zu ſichern; dazu bot
die Erklärung des Kriegszuſtandes mit Deutſchland eine
paſſende Handhabe, aber es iſt nicht daraus zu folgern, daß
die beabſichtigte große Rüſtung wirklich in vollem Maße
gegen Deutſchland eingeſetzt werden ſoll.

Rückgang des Brotverbrauchs in England
London, 5. Juni. (Reuter.) Der nationale Kriegs

wohlfahrtsausſchuß teilt mit, die amtlichen Berichte des Er
nährungs miniſteriums für den Monat Mai ließen erkennen,
daß als Ergebnis der freiwilligen Einſchrän-
kung der Brotverbrauch der Bevölkerung während
dieſes Monats bedeutend zurückgegangen ſei und
zwar in größerem Maße, als in Hinſicht auf die Kartoffel-
knappheit zu hoffen war.

Franzöſiſcher Heeresbericht

vom 4. Juni nachmittags: Der Artilleriekampf wurde geſtern ge
gen Ende des Tages nordweſtlich von Froidmont Fme. heftiger.
Einem gegen 2 Uhr gegen einen Vorſprung unſerer Linie unter
nommenen feindlichen Angriff gelang es, in einigen vorgeſchobe
nen Grabenſtücken Fuß zu faſſen. An der Front der Hochflächen
von Vauclerc und Kalifornien erneuerten die Deutſchen nach
ihrem geſtrigen blutigen Fehlſchlag nicht ihre Verſuche. Sie be
ſchränkten ſich darauf, durch eine ziemlich lebhafte Beſchießung
unſerer Stellung zu antworten. Jn der Champagne machten wir
einen Handſtreich auf die gegneriſchen Gräben öſtlich des Teton.
Wir erbeuteten drei Maſchinengewehre und machten Gefangene.

Am 2. und 3. Juni brachten unſere Flieger tagsüber ſechs
deutſche Flugzeuge und einen Feſſelballon zum Abſturz. Außer-
dem ſchoſſen unſere Abwehrgeſchütze drei feindliche Flugzeuge ab;
ihre Jnſaſſen, unter denen ſich drei Offiziere befanden, wurden
gefangen genommen. Feindliche Flugzeuge bewarfen die Gegend
von Nanch und von Dünkirchen mit Bomben. Man meldet
mehrere Opfer unter der bürgerlichen Bevölkerung von Dün
kirchen.

Vom 4. Juni abends: Der Artilleriekampf hielt ſehr lebhaft
in der ganzen Gegend weſtlich von Braye-en-Laonnais und mehr
öſtlich im Abſchnitt von Craonne-Chevreux an. Zeitweilige Be-
ſchießung unſerer vorderſten Linie. Keine Jnfanteriehandlungen.
Sonſt war der Tag überall ruhig.

Belgiſcher Bericht: Jm Laufe der Nacht ziemlich
ſtarke Tätigkeit der beiderſeitigen Artillerien. Während des Ta-
ges ſehr rege Tätigkeit der feindlichen Artillerie vor Ramscapelle
und Dixmuiden. Wir richteten ein wirkſames Zerſtörungsfeuer
gegen mehrere deutſche Batterien in der Gegend von Bixſchoote.

Engliſcher Heeresbericht
vom 4. Juni: Wir eroberten einen in der Nacht zum 2. Juni in
Feindeshand verbliebenen Poſten ſüdweſtlich von Cheriſy zurück.
Feindliche Streifen wurden in der Nacht ſüdweſtlich von La Baſſée
und Neuve Chapelle zurückgeſchlagen. Wir drangen in die feind
lichen Gräben öſtlich von Vermelles ein.

Wir machten erfolgreiche Unternehmungen nördlich von
Armentières und ſüdlich von Wytſchaete. Die beiderſeitige Ar
tillerie entwickelte beträchtliche Tätigkeit ſüdlich von Gouzeaucourt,
in der Nähe von Vimh und im Ypernabſchnitt. Unſere Flug
zeuge trafen mit Bomben vier feindliche Eiſenbahnzüge, von de
nen einer vollſtändig zerſtört wurde. Sieben deutſche Flugzeuge
wurden zum Abſturz gebracht. Vier der unſerigen werden ver-
mißt.

Ruſſiſcher Heeresbericht
vom 2. Juni. Weſt- und rumäniſche Front:
feuer.

Kaukaſusfront: Ungefähr 500 Kurden griffen unſere
Stellungen in der Gegend des Akabah-Berges, 25 Werſt ſüdöſtlich
von Erzingjan, an, ſie wurden aber unter großen Verluſten zu
rückgeſchlagen. Jn der Gegend von Sakkiz beſetzten unſere
Truppen nach einem Kampf mit den Türken drei Anhöhen. Die
Kurden ſetzten ihre Feuerüberfälle auf unſere hinteren Stellun
gen fort.

Flugweſen: Deutſche Flugzeuge warfen bis zu 40 Bom
ben auf die Gegend am Bahnhof von Lunieniec. Der ruſſiſche
Fliegerleutnant Orlow warf bei einem nächtlichen Flug Bomben
auf feindliche Batterien weſtlich von Stanislawow.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Stendal, 5. Juni. (Das Verdienſtkreuz für
Kriegshilfe) wurde dem Proviantinſpektor Mühlhan, Vor
ſtand des Erſatzmagagzins in Stendal, verliehen.

x Aken, 5. Juni. (Für die U-Boot-Spende) ſind
am Sonntag allein rund 1000 Mark durch junge Damen und
Schulkinder geſammelt worden. Die Sammlung wird bi
Donnerstag fortgeſetzt.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Magdeburg, 5. Juni. (Provinzialabgeordneten-
tag der nationalliberalen Partei Sachſens.
Unter dem Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Schiffer tagte
am Sonntag, den 3. Juni, der Provingialabgeordnetentag der
nationalliberalen Partei Sachſens, in deſſen Verlauf eine infor-
matoriſche Abſtimmung ſtattfand, bei der ſich von 66 Stimmbe
rechtigten 45 für gleiches Wahlrecht ausſprachen, jedoch unter
Schaffung einer Anweſenheitsklauſel mit Neueinteilung der Wahl-
kreiſe, Verſtärkungswahl für übervölkerte Wahlkreiſe und Umge-
ſtaltung des Herrenhauſes zu einer Erſten Kammer.

x Aken, 5. Juni. Einkommen- und Kirchenſt e u e r). Wegen der im Kriege verbeſſerten Erwerbsverhältniſſe
in faſt allen Berufen iſt die Einkommenſteuer in dieſem Jahre
weſentlich höher ausgefallen als ſonſt. Aus dieſem Grunde iſt
eine Herabſetzung der Kirchenſteuer von 15 auf 12 Proz. der
Einkommenſteuer und auf 10 Proz. der Grund und Gebäude-
ſteuer beſchloſſen. Der Ertrag der Kirchenſteuer wird trozdem
gegen das Vorjahr nicht zurückgehen.

Erfurt, 5. Juni. (Die Evang. Arbeitervereine
an den Kanzler Der in der Pfingſtwoche in Erfurt tagende
Ausſchuß des Geſamtverbandes der Evangeliſchen Arbeitervereine
Deutſchlands hat an den Reichskanzler folgende Drahtung
geſandt:

„Ew. Exzellenz bittet der heute in Erfurt verſammelte Aus-
ſchuß des Geſamt verbandes Evangeliſcher
Arbeitervereine Deutſchlands für die von ihm ver
tretenen 150tauſend kaiſer- und reichstreuen Arbeiter die Ver
ſicherung entgegenzunehmen: Wir halten durch bis zu einem
Frieden der furchtbaren Opfer wert, die das deutſche Volk ge-
bracht, denn nur ein Frieden, der deutſcher Arbeit freie Ent-
wicklung ſichert, die deutſchen Grenzen vor neuen Einfällen
ſchützt und die Laſten des Krieges ſeinen Urhebern aufbürdet,
kann auch die glückliche Zukunft des deutſchen Arbeiterſtandes
gewährleiſten.“

Magdeburg, 5. Juni. (Seine dritte Kriegsta-
gung) hielt der Verein deutſcher Kupferſchmiede-
reien und Apparatebau- Anſtalten (Sitz Hannover)
vom 2.-3. Juni d. Js. zu Magdeburg im „Cafe Hohengzollern“ ab.
Etwa 100 Mitglieder aus allen Teilen Deutſchlands widmeten ſich,
mit den als Gäſten erſchienenen Vertretern verſchiedener Kriegs-
organiſationen und arbeitsverwandter Verbände vereint, der Er
ledigung einer inhaltsreichen Tagesordnung. Der erſte Tag
wurde durch Gruppenſitzungen zur Pflege der Sonderintereſſen
des Apparate-, Leitungs- und Brennerei-Baues, der Metall
gießerei und der Kleinbetriebe, ſowie durch Beratungen des Vor-
ſtandes und des Vorſtandsrates über Verwaltungsangelegenheiten
ausgefüllt. Jn den Gruppenſitzungen hielt Herr Ingenieur
Pallaske- Hannover die einleitenden Referate. Jn der irn
Gegenwart der erſchienenen Ehrengäſte abgehaltenen Hauptver-
ſammlung am 3. Juni wurden die Vorlagen des Vorſtandes ohne
Aenderungen angenommen. Der Vorſitzende des Vereins,, Herr
Ingenieur Ludwig Meyer aus Hannover, begrüßte die er
ſchiernenen Gäſte und Mitglieder, nachdem zuvor der auf dem Felde
der Ehre verbliebenen Mitglieder und deren Söhne, ſowie der im
Laufe des Geſchäftsjahres verſtorbenen Mitglieder gedacht war.
Die Wahl des Verſammlungsortes, Magdeburg, begründete der
Verſammlungsleiter mit dem Hinweis auf die Bedeutung dieſer
Stadt als Sitz umfangreicher gewerblicher Anlagen, welche wie
die Zucker, Spiritus und Chemiſche- Induſtrie beſonders mit
dem von den Mitgliedern betriebenen Apparatebau ſeit Beginn des
induſtriellen Aufſchwunges Deutſchlands in enger Fühlung ſtan-
den. Die bisherige Tätigkeit des Vereins, ſowie Zwecke und Ziele
esſelben wurden den erſchienenen Gäſten in kurzen Zügen er

läutert und befriedigend zur Kenntnis genommen. Es wurde
vor allem auf die Notwendigkeit hingewieſen, dem Apparatebau
zu dem demſelben nach ſeiner wirtſchaftlichen Bedeutung zu
kommenden Einfluß zu verhelfen. Den Anſchauungen weiteſter

er

Untergang! Sie, wie die Komteß Kayſersberg über die
belgiſche Grenze noch kommt, das möchte ich wiſſen

Strahlentin merkte garnicht, wie ihm Roffen mit den letzten
Worten die Würmer aus der Naſe ziehen wollte.

„Nun, ſie wird wohl rechtzeitig von der franzöſiſchen Bot-
ſchaft in Berlin unterrichtet werden

„Das glaub ich nun nicht! Denn dort wird man nicht
ſo gelaſſen daſitzen, wie wir zwei Beide!“

Da dämmerte Strahlentin doch langſäm die Erkenntnis
auf, daß ihn Roffen auf's Glatteis führen wollte. Mit Ehr-
lichkeit kam man da wohl am Weiteſten.

„Könnte ich's ihr nicht villeicht durch meine Schweſter in
Berlin wiſſen laſſen?“

„Lieber Strahlentin, Sie müſſen damit rechnen, daß das
Telegramm die franzöſiſche Botſchaft hier zur Kenntnis er
hält! Wenn es überhaupt abgeſchickt wird!“

„Jch möchte es doch probieren! Vorausgeſetzt, es werden
dadurch keine Staatsgeheimniſſe verraten

Roffen kniff die Augen klein, blies gelaſſen ein paar Rauch
ringel in die Luft.

„O, ſo dumm würden wir es nicht anfangen! Sie
müſſen nur im Klaren ſein, ob Sie ein Recht haben, da ein
zugreifen und, ob Jhre Frau Schweſter Sie verſtehen wird!
Es wird ſchwerlich der Fall ſein, wenn Sie nicht in Jhrem
Geburtstagsbriefchen allerlei geſchrieben haben!“

Strahlentin bekam einen roten Kopf, Roffen lachte ihn
aus, fuhr fort:

„Alſo nun bin ich ganz im Bilde! Glück wünſche ich Jhnen
aber noch lange nicht! So etwas kommt bekanntlich nie zu
ſpät! Setzen wir alſo das Telegramm auf, da haben wir wenig
ſtens etwas zu tun!“

Roffen nahm ein Blatt Papier zur Hand, ſchrieb
„Komteß ſoll über Baſel fahren! Kommt Berlin an'
„Da, die Zeit ſehen wir noch nach!“
Meinen Sie wirklich, das harmloſe Telegramm könnte

die Polizei ſtutzig machen?“
„Jn den ſitzen hier geriſſene Kerlel Aberwas ſie heraus leſen, iſt ihr Privatvergnügen Nur nicht zu

ängſtlich! Außerdem haben ſie jetzt alle Hände voll zu tun!
Von der Regierung hat die Polizei Geld bekommen, um Leute
u werben, die in Begeiſterung machen, uns für die ruppigſten

gel erklären, die die Sonne beſcheint, ſobald das Auswärtige
Amt unſer Ultimatum in Händen hat! Natürlich bleibt der
rößte Teil des Geldes in den Händen der Hallunken, hier
olizei genannt, hängen

„Roffen, woher wiſſen Sie das nun ſchon wieder?“
„Jch kann's nicht laſſen! Hab' meine Finger in allerlei!

Der Botſchafter hat mich ſchon ein paar Mal gewarnt! Werd'
ich erwiſcht, bin ich in Petersburg unmöglich! Aber miKriegen ſie nicht ß 9

Ablenkung,w Ge

„Sehen wir alſo nach, wenn der Zug in Berlin ankommt!“
„Und Sie tragen eigenhändig das Telegramm auf's Hanpt

poſtamt!“
„Wenn Sie meinen
„Ja! Jch hab' da meine Gründe!“
„Und die wären?“
„Gott, daß es hoffentlich möglichſt bald der Graf Kayſers

berg erfährt, wie beſorgt Sie um ſeine Tochter ſind!“
Strahlentin ſchüttelte den Kopf.
„Jch bin heute ein bißchen arg benommen! Geb' ich
Aber verſtehen kann ich Sie jetzt wirklich nicht
„Mein Gott, das iſt doch ſonnenklar! Der Graf wird

ſeine Tochter zwingen Farbe zu bekennen und wenn ſie es tut,
ſind die Hauptſtürme vorbei, wenn wir hoffentlich auf
dem deutſchen Hauptquartier heraus den Frieden diktieren

„Dieſe Stürme möchte ich aber der Komteß erſparen!“
„Wie können Sie denn das, Strahlentin? Später würden

ſie doch einſetzen und dann umſo heftiger toben! Jetzt,
wo die Welt gerade umgekrempelt werden ſoll, gibt es für
einen franzöſiſchen Botſchaftsrat noch an einiges andere zu
denken! Die Komteß wird viel allein ſein, da hat ſie wenig

lenk. da wächſt die Sehnſucht nach dem Heißgeliebten,
eil die Gedanken recht oft bei ihm weilen können

„Der Graf wird es gar nicht erfahren aus dieſem

u ließe ſ„Na, dem ließe ſich vielleicht ſpäter ein wenig nachhelfen!
Aber unterſchätzen Sie nicht die Petersburger Polizeil“

Als Strahlentin gegangen war, ſein Telegramm fortge
tragen, lächelte Roffen vor ch hin. Ein Diplomat war der
gute Kerl noch lange nicht! Eine Dame wie die Komteß fuhr
ſicher mit ihrer Kammerkatze! Und wenn die Gräfin Jven die
Komteß in Berlin abfaßte, dann kam dieſe Kugel von gang
allein ins Rollen, ohne daß ſich die Petersburger Polizei be
mühen brauchte! Aber hoffentlich wurbe das Telegramm
für verdächtig gehalten und die Polizei inſtruierte einen ihre
Berliner Spitzel! Es ſchadete nichts, man wußte hier ſchon
längſt ſern genau, daß Deutſchlnad Belgien die Fauſt unter
die Naſe halten würde, wenn der Weltbrand auflodertel

willſt du nicht Neutraler ſein, ſo ſchlag ich dir den Schädel

Am nächſten Tage kam das Ultimatum, und nach dem Ab-
lauf der kurzen griſt war der Krieg da.

Roffen drückte mit tiefem Aufatmen Strahlentin die Hand.
„Gott ſei Dank! Sonſt wär's vielleicht doch zu ſpät geworden! Die Heimat ſoll einig ſein, begeiſtert zu ken Waffen

greifen! Strahlentin, wir gehen dem Ruhme, einem Groß
Deutſchland entgegen! Wir dürfen's miterlebe amitſchaffen! u, wir dürfen

(Foartſetzung folgt.)

zu!
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Prennereibauesr bereits ſeit Jahresfriſt erfolgreich wirkt,

Kreiſe, baß ber nur als eine wenigerwic Unteruppe des Maſchinenbaues, ohne eine eigentliche Wenig
echt und Fachwiſſenſchaft, angeſehen werden könne, müſſe mit

Alen Nitteln entgegen getreten werden, um den ent
en ſſen zu en. Aber auchdurch die ik und wi iche Beünde zum Teil ſchwer darniederliegenden Kleingewerbe des

nahmen

ſcht und die

ur

Belebung der Vereinsarbeit weſentlich beigetra Auch dieung einer, unter beſonderer Verwaltung ſtehender „Wirt

lichen Stelle hat die lebhafteſte Teilnahme von Seiten der
Kutereſſierten Kreife gefunden. Dieſe Punkte der Tagesordnung
wurden von dem 2. Vorſitzenden des Vereins Herrn Fr. Neu
manneBerlir, dem Mitgliede des Vorſtandeß, Herrn Max
Wagner-Küſtrin ſowie von den Geſchäftsführern Herrn
KHKlenke und Meyjes eingeleitet und vertreten. Ein weiteres
Mitglied des Vorſtandes, Herr Emil Schmidt Hamburg,
berichtete in eingehender Weiſe über die einzelnen Kriegsmaß-
nahmen des Vereins. Herr Ingenieur Bruck, von der K. M. A.,
brachte ſehr intereſſante Mitteilungen über die Mitwirkung des
Vereins bei der Mobiliſierung von Metallen zu Gunſten des
KReiches. Ueber direkte wirtſ liche Betätigung der
bände ſprach Dr. Härtel vom Verband deutſcher Central-
heigungsJ trieller. ie Jnnenwirtſchaft der Betriebe (Be
rechnung der Herſtellungs- und Selbſtkoſten) des Maſchinen und
Apparatebaues bele e Herr Geſchäftsführer es in einem
Fängeren Vortrage. Die Verſammlung folgte den Ausführungen
der Redner mit geſpannter Aufmerkſamkeit und hielt mit Bei

nicht zurück. Zu Gunſten des Magdeburger
Tages wurde der Betrag von 150 Mark der Sammelſtelle

ßKberwieſen. Mit Rückſicht auf den Ernſt der Zeit war auch dieſes
Mal von jeglicher feſtlicher Veranſtaltung nd genommen.

am Abend des 2. Tages enteilten die meiſten Teilaehnner, um
7 heimiſchen Wirkungskreis zurückzukehrem

Krankheifen, Unglücks und Todesfälle
Merſeburg, 6. Juni. Von einem durchgehenden

Schnellzug überfahren) wurde auf hieſigem Bahnhof einhochbeladener Poſtuarren, der, von vier frangöſiſchen Gefangenen

geſchoben, die Geleiſe paſſieren wollte, um hnho
Matz zu gelangen. Während unſere Poſtſchaffner die Stelle ſtets
mit einem kleinen Anlauf verhältnismäßig leicht überwinden,

die Gefangenen das richtige Tempo verſehen zu haben,
ſte blieben mit hrem Wagen, der mit Sendungen aus

Frankreich ſchwer beladen war, auf dem Geleiſe ſitzen. J iſchen
wahte der fällige durchgehende Schnelkzug, angeſichts deſſen die
dier Gefangenen ſchleunigſt die Flucht ergriffen und den Wagen
ſam Stich ließen. Schon in der nächſten Minute war das Gefährt
dom Schnellzug erfaßtt, der dasſelbe ein Strecke vor ſich herſchob,
dann aber völlig zertrümmerte. Sämmtliche Pakete lagen zerfede
auf den Bahngeleiſen, ſo daß ſich die Spuren dieſes Unfalles bis an
die Blanckeſche Maſchinenfabrik verſolgen ließen. Ein zweiter

ug, der dem erſten in kurzer Zeit folgte, ruinierte noch
das, was ſein Vorläufer von den Poſtſendungen ganz gelaſſen

Wie verlautet, haben die Gefangenen den Wagen ohne jede
nweiſung eines Beamten vom Bahnſteig abgefahren und ſo durch
ichtſinn den Unfall herbeigeführt, der im Falle einer Ent

a des Schnelhzues recht ſchlimme Folgen Hätte haben

Deſſau, 5. Juni. (Selbſtmord.) Jm Rotkelchenheger
wurde die verehelichte 82jährige Marie Weinhold tot auf

efunden. Die Unglückliche, die ſchwer nervenleidend war, machte
vem Leben ein Ende, indem ſie Lyſol trank und darauf in die

de ging.

Holzhauſen, 5. Juni. Vom Bliß erſchlagen). Der
Arbeiter und Gemeindediener Auguſt Klippſtein wurde vom
Blitz getroffen und ſofort getötet. Der Mann ſtand in den
717 Jahren. Ein anderer Arbeiter, der ſich in der Nähe be

blieb unverletzt.
e Güſten, 5. Juni. Beim Rangierenberunglückt)

Der Rangierer Willi Politz von hier, geriet beim Rangieren
unter die Räder des Güterzuges, wobei der linke Unterſchenkel
glatt abgefahren und der linke Arm arg gequetſcht wurde. Der
e nawerte wurde dem Kreiskrankenhauſe in Bernburg zu

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Nerſeburg, 5. Juni. (Warnung.) Von einem 15jähr.

Mädchen ſind dieſer Tage hier ſelbſtgefertigte Brotmarken verkauft
worden, die ſich als eine ſehr plumpe Fälſchung erweiſen. Mit
einem Stempel iſt den Marken folgender Aufdruck gegeben worden:
„Brotmarke Stadt Merſepurg 250 Gramm“. Abgeſehen von dem
Druckfehler in dem Wort Merſeburg wird wohl jeder Käufer ſofort

erausfinden, daß die Verkäufer es bei der Veräußerung dieſer
ken nur auf die Dummheit des Publikums abgeſehen haben.

Die Marken ſind mit 25 Pfo. verkauft worden. Wer Angaben
machen kann, die zur Ermittelung der Verkäuferin führen, wolle
ich bei der Poligzeiverwaltung melden.

Magdeburg, 5. Juni. (Brotkartenbogen ge
Kohlen). Feſtgenommen wurde der Arbeiter Louis
Möhring aus Aken, der als der Dieb ermittelt iſt, der aus
einer Druckerei 10 000 Brotkartenbogen geſtohlen hat. Die Bogen

nd wieder herbeigeſchafft worden. Aus der Druckerei ſind in den
etzten Monaten wiederholt unter erſchwerenden Umſtänden ſolche
Bogen geſtohlen worden. Als Diebe hierfür ſind zwei dort be
ſchäftigte Schriftſetzerlehrlinge, ein Schloſſer, ein Former und
e Klemprierlehrlinge ermittelt. Die Bogen haben ſie zum Teil
en Eltern gegeben, zum Teil verſchenkt und angeblich zum Teil

verbrannt. Bei der Mutter des Formerlehrlings wurden 13 Brote,
die ſie auf die geſtohlenen Marken gekauft hatte, und eine große
Anzahl Bogen beſchlagnahmt.

Borſch, 5. Juni. (Er mittelte Brandſtifter). Bei
dem am 24. Mai hier ausgebrochenen Großfeuer, dem vier große
Bauernhöfe zum Opfet gefallen ſind, wurde ſofort Brandſtiftung
vermutet. Es iſt jetzt den eifrigen Bemühungen des Gendarmen
Bleckert aus Geiſa gelungen, die Täter zu ermitteln.

Ruhla, 5. Juni. (Entſprungen). Jn Etters
Winden wurden beim Gaſtwirt Heller von einem Unbekann-
ten 70 Mark in barem Gelde, zwei goldene Ringe und eine Uhr-
kette geſtohlen. Abends gelang es, den Verbrecher, wahrſcheinlich
einen entſprungenen Zuchthäusler, in einer bieſigen Wirtſchaft,
wo er übernachten wollte, zu verhaften. Geld und ſonſtiges
Hiebesgut wurden bei ihm noch vorgefunden. Als am Sonnabend
morgen der Verbrecher von zwei Nachtſchutzleuten zur Bahn
bracht werden ſollte, entſprang er ihnen und verſchwand im Walde.
Es iſt noch nicht gelungen, ſeiner wieder habhaft zu werden.
Bei ſeiner Vernehmung nannte er ſich Friedrich Döhrer und will
aus Neuhof bei Salzungen ſtammen.

Feuersbrünfſte
Thürungen, Juni. (Schadenfeuer). Jm Wilhelm

h Wohnhauſe brach Schadenfeuer aus. Trotz ſchnell here Spae brannte Wohnhaus vollſtändig nieder. Wie
er

werden.
entſtanden, konnte bis jetzt nicht genau ermirtelt

Die Familie war zu Hauſe, tratzdem find die Behen
und ſaß das gange Mobiliar verbrannt.

Halle den 6. Dani
Beimiſchung von Biererſatz zum Bier

Der Mangel an Bier bere nicht ohne weiteres zur Bei
miſchung von Biererſatz zum Bier, da ſich die Beteiligten bei Nicht

tung der geltenden Vorſchriften auf Grund des Geſetzes gegen
die Verfalſchung von Nahrungsmitteln vom 14. Mai 1879 ſtrafbar
machen önnen. In jedem Falle haben die Schankwirte die Ber
miſchung von BViererſatz durch beſonderen Anſchlag in
allen Wirtſchaftsräumen bekannt zu geben.

Die Prämie der PreußiſchSüddeutſchen Klafſenlotterie iſt
in der letzten Ziehung auf die Nr. 160 080 gefallen. Das Los
wird in der erſten Abteilung in Breslau, in der ten in Ratibor
geſpielt. Zur 1. K der 10. Süddeutſ (236.) Königl.
Preuß. Klaſſenlotterie liegen die Loſe gegen Vorgei der Vorklaſſenloſe vom 5. Juni zur Einlöſung bereit. Dieſe hat i Verluſt

des Anrechts auf die geſpielte Nummer bis ſpäteſtens zum
19. Juni zu erfolgen. Die Auszahlung der Gewinne 5. Klaſſe
W vom 17. Juni ab ſtatt. Am 10. Juli beginnt die Ziehung der

Klaſſe.

Rirche, Schule und Miſſion
Steuerausfälle der Kirchengemeinden

Infolge des Krieges erleiden außer den politiſchen Gemeinden
auch die Kirchengemeinden bedeutende Steuerausfälle. Sollen dieſe
Ausfälle von den vorhandenen r noch aufgebracht
werden, ſo würden dieſe eine ganz u ältnismäßig Be
laſtung erleiden. Beſonders in den R ftädtiſchen,
hauptſächlich jüngeren Kirchengemeinden, in a es an ſteuer-
kräftigen Angehörigen t, liegen die Verhältniſſe vielfach ſehr
ſchwierig. Es iſt nun in Anregung gebracht worden, ſolchen
Kirchengemeinden Beihilfen und Darlehen zu gewähren, ohne daß
hierauf ein Anſpruch begründet werden Knnte. Der preußiſchen
Staatsregierung find bisher keine Wünſche auſ Unterſtühung der
Kirchengemeinden vorgelegt worden und es iſt auch dort nicht
bekannt geworden, Kirchengemeinden in einer hilfsbedürftigen
Lage wären und Kredit in Anſpruch nehmen müßten. Für den
Fall aber, daß ſolche Wünſche vorgebracht und als berechtigt an
erkannt würden, ſo käme mch der Auffaſſung des Finanz-
miniſteriums in Frage, die Kirchengemeinden wach ungefähr den
ſelben Geſichtspunkten zu behandeln wie die politiſchen Gemein-
den. Ob auch aus Fonds des Kultusminiſteriums den Kircheri
emeinden Beihilfen gewährt werden Knnten, müßte noch be
nderer Erwägung unterliegen.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 5, Juni. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Geld riefolland. 9899 221.1212809 272 i.änemark e 9 9 498 9 18 189Schweden e 9 989 8 28 198 108Rorwegen 183Schweiz n o 9 1305 130OeſterreichUngarn e 64,20 bBulgarien 80 81Konſtantinopel d 20/70für ein türkiſches Pfund

Spanien 182für 100 Peſetas.

Börſenſtimmungsbild
Berſin, 5. Juni. Obwohl die Börſe bei günſtiger Beurteilung

ber politiſchen und militäriſchen Lage unverändert vertrauens
voll geſtimmt war, nahm der Verkehr keinen größeren Umfang
an. Der Kursſtand blieb im allgemeinen behauptet. Vereinzelt
drückten jedoch Realiſierungen, ſo vor allem in Deutſch-Luxem-
burger; auch Gelſenkirchen und Bochumer ſchwächten ſich im Ver
laufe etwas ab. Demgegenüber beſtanden aber bedeutende Stei-
gerungen in Bamberger BaumwollJnduſtrie, Elberfelder Far
benFabrik und Rütgers-Werke. Ruſſiſche Banken waren ge-
beſſert. Für 3, 314 und Aprozentige deutſche Anleihen erhielt ſich
Kaufluſt. 3epprogentige Buenos-Aires Provinz Anleihe war
gefragt.

Produktenbericht.
Berlin, 5. Juni. Das Geſchäft im hieſigen Warenverkehr,

der ſich faſt durchweg von Kontor zu Kontor abſpielte, bewegte ſich
in den gewohnten Bahnen. Von Sämereien war Weißklee aus
der Provinz angeboten und iſt auch noch manches bei den hieſigen
Händlern auf Lager. Serradella, Lupinen und Wicken waren gut
begehrt und feſt. Für Runkelrüben neuer Ernte beſteht ſeitens
der Molkereigenoſſenſchaften dauernd rege Nachfrage. Von Heu
kommt fortgeſetzt etwas mehr heran, indeß erſchtwert der Mangel
an Waggondecken den Kaufleuten den Bezug. Meiſtenteils ge
langt nur vorverkaufte Ware an den Markt, weil die vorgeſchrie-
bene ſchnelle Ausladung Schwierigkeiten und Koſten verurſacht.

Aus dem Bitterfelder Braunkohlenbezirk. Die Schlickum
Werke, Akt.-Geſ., in Hamburg erwarben von der Bergwerks-
firma Otto Schumann in Hohenmölſen das Braunkohlenberg-
werk „Gute Hoffnung“ in Gröben bei Weißenfels. Die
Schlickum-Werke hatten bereits 1914/15 auf Bergwerk Gröben
eine Montanwachsfabrik erbaut, die aber Anfang 1916 von
einem Schadenfeuer zum Teil lahmgelegt wurde.

Chemiſche Werke Grenzach, Akt.Geſ. Die im September
b. Js. gegründete Unternehmung weiſt für das volle Betriebs-
jahr 1916 nach Abzug aller Unkoſten einen Rohgewinn von
448 000 Mk. auf, von dem 161 009 Mk. zu Abſchreibungen ver-
wendet werden. Aus dem Reingewinn von 287 000 Mk. erhalten
die 3 Millionen Mark Aktien 6 Prozent Dividende.

Chemiſche Fabrik Oker und Braunſchweig Akt. -Geſ.,
Oker a. Harz. Jn der Generalverſammlung wurden der Bericht
des Vorſtandes ſowie der Rechnungsabſchluß genehmigt und
damit die Verteilung einer ſofort zahlbaren Dividende von
wieder 12 Proz. Das aus dem Aufſichtsrat ausſcheidende Mit
glied Bankdirektor Tebbenjohanns wurde wiedergewählt.

Verbandsgründung. Die Fabrikanten waſchbarer Ma-
ſchinenputztücher haben ſich unter dem Namen „Maſchinenputztuch“
n oeſchloſen, um die gemeinſchaftlichen Jntereſſen wahr
zunehmen.

Letzte Telegramme
20 Prozent aller Petersburger Fabriken geſchloſſen

Stockholm, 5. Juni. Wie „Aftonbladet“ aus Peters-
burg erfährt, ſeien 20 Prozent aller Fabriken der ruſſiſchen
Hauptſtadt geſchloſſen, da die Löhne nicht noch mehr erhöht werden
können, während zugleich die Leiſtungen ſinken. Aus anderen
Orten Rußlands treffen ähnliche Nachrichten ein. Nach dem
gleichen Blatte hätten Soldaten in Viborg eine Verſammlung
abgehalten, auf ver beſchloſſen worden ſei, daß möglichſt bald
Friede gemacht werden müſſe, und dies das Wichtigſte fei

Lloyd George zur Lage in Rußland
Haag, 5. Juni. Das „Hollandſche Nieuweburean“ melbet

aus London, man erwarte, daß Lloyd George heute ober
morgen im Unterhauſe eine ſehr wichtige Erklärung über die
Lagein Rußland abgeben werde.

Aus Halle und Umgebung Haß gegen Vugyes
Bern, 5. Juni. Nach einer Meldung des „Marg,Guardian vom 20. Mai aus Auſtralien habe

politiſche Arbeiterorganiſation Hu ß e gezwungen
Auſtralien zu bleiben, wo er einen Wahlkampf ausfechten m
anſtatt zur britiſchen Reichskonferen z nach Enge

fahren. Etwa die Hälfte der politiſch denkenden BevölkenKuſlraliens hegt Haß gegen Hughes. Der Grund
Zwieſpältigkeit war der von Hughes gemachte Vorſchlag e
allgemeinen Wehrpflicht. Dieſen Vorſchlag faßte
Arbeiterorganiſationen als ein Mittel zu einer
bindung Auſtraliens mit dem Mutterlande auf, die für
auſtraliſchen Arbeiter eine Unterwerfung Auſtraliens unter
plutokratiſche Jingotum bedeute.

e

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartier
Großes Hauptquartier, 5. Juni 1917,

Weſtlicher Kriegsſchauplaß
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die Lage an der flandriſchen Front iſt und

ändert. Jm WytſchaeteBogen und in den Rache
r ſteigert ſich ſeit Tagen die Artillerie
ſchlacht am Nachmittage zu äußerſter Kraft
hält bis tief in die Nacht an. Zur Feſtſtellung der fein
lichen Feuerwirkung vorſtoßende Abteilungen ſind ſtets
rückgewieſen worden. t

Nahe der Küſte und zwiſchen La Baſſs6e-Kang
und der Straße Bapaume-Cambrai war auch geft
an mehreren Stellen die Kampftätigkeit lebhaft. Hig
e gleichfalls Vorſtöße für die Engländer ohne G.
gebnis.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Längs der Aisne und in der weſtlichen Chan

pagne hat ſtellenweiſe der Feuerkampf wieder
genommen.

Bei Braye, wurden zwei nach ſehr ſtarker Vor
bereitung durchgeführte nächtliche Angriffe un
ſchwerſten Verluſten für die Franzoſen abgeſch lage
Oeſtlich der Angriffeſtelle holten eigene Sturmtrupps
fangene aus den feindlichen Gräben.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Nichts beſonderes.

4

J

Bei günſtigen Wetterverhältniſſen war an der ganz
Front bei Tag und Nacht die Fliegertätigkeit ſe
rege.

Jn Luftkämpfen und durch Gewehrfeuer ſiy
geſtern 12 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen
worden, durch Artilleriefernfeuer ein Feſſelballon,

Leutnant Voß brachte den 32., Leutnant Schäfer
den 30., Leutnant Allmenroeder den 24. Gegner du
m zum Abſturz.

u

öſtlichen Kriegsſchauplaß
iſt es bei vielerorts auflebender Gefechtstätigkeit zu gröte
ren Kampfhandlungen nicht gekommen.

Mazedoniſche Front
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Der Erſte Generalquartiermeiſte:
Ludendorff.

Ein öſterreichiſches Torpedoboot geſunken
Wien, 5. Juni. Amtlich wird verlautbart: Jn der Nah

vom 3. auf den 4. Juni wurde in der Nordad rig eines unſete
Torpedofahrzeuge von einem feindlichen Unter

eeboottorpediert und iſt geſunken. Der größte Teil
r Bemannung wurde gerettet. Flottenkommando,

Geſchäftliches
„Haben Sie etwas gehamſtert?“ Eine Leſerin unſere

Blattes ſchreibt uns: Viele Bekannte wundern ſich über mein
friſches und blühendes Ausſehen inmitten der kriegeriſchen Leben
mittelkarten-Zeit. „Haben Sie etwas gehamſtert?“, oder: „Sie
haben wohl heimliche Vorräte?“ So heißt es da ufig Und daz

te,muß ich mir ſagen laſſen, die ich wirklich nur das erhalte, was der
Staat mir zugeſteht. Wenn ich ſo geſund und blühend ausſehe, ſo
iſt des Rätſels Löſung die: ich treibe regelmäßige und vor allen
richtige Hautpflege! Gelehrte und Fachleute haben be
dingungslos anerkannt, daß zur Schönheits- und Hautpflege in
erſter Linie tägliche Waſchungen und Bäder des Geſichts, der
Hände und des Körpers gehören. Hieran halte ich mich ſchon ſei
längerer Zeit. Ein bloßes Bad tut's bei mir freilich nicht. Erſt
ſeitdem ich dem Waſch und Badewaſſer eine Hautal-Tablene
beifüge, habe ich begonnen, mich zu verjüngen und zu verſchönen.
Meine Haut, die bis dahin ſpröde war, glängt heut wie der
zarteſte Schmelg von feinſtem Sammet und das muß ich be
ſonders hervorheben hat einen Duft, deſſen belebende Köſtlich
keit das Entzücken und die Bewunderung meiner Umgebung her
vorruft. Nach jeder Waſchung, nach jedem Bade empfinde ich
eine wunderſame Erſtarkung meiner oft hart in Anſpruch genom-
menen Nerven. Wer leicht ſchwitzt und zu ſtarker Ausdünſtung
neigt, wird ohne Hautal nicht mehr ſein wollen, wenn er auch nur
einen Verſuch damit machte. Man hat die Wahl zwiſchen
Veilchen, Maiglöckchen, Flieder-, RoſeJdeal- und Fichtennabel
Hautaltabletten. Ganz beſonders erfriſchen die HautalFichten
nadelbäder. Ein herzhaft aromatiſcher Edeltannenduft erfüllt die
Luft und man glaubt ſich auf die Höhen des Harzes oder Schwary
waldes verſetzt. Jn den meiſten Dufthäuſern, Drogerien und
Apotheken ſind HautalWaſchwaſſertableiten, HautalBlumenbäder
und HautalFichtennadelbäder für ein Geringes zu haben, ſo daß
dieſe richtige Hautpflege für jedermann leicht erreichbar
und erſchwinglich iſt. Herſteller der Hautal Tabletten iſt die
Phyſochemiſche Fabrik C. Alfred Fiſcher G. m. b. H., Berlin S. b.
Wer Hautal- Tabletten benutzen will, achte aber beſonders auf den
Namen Hautal und weiſe andere Präparate zurück, wem
dieſe als Erſatz angeboten werden ſollten.

Wetterbericht
In gang Deutſchland herrſch:e geſtern heiteres und trockene

Wetter. Jm Dienſtbegzirk ſtieg die Temperatur infolge der unge
hinderten Sonnenſtrahlung erheblich und überſchritt in den Na
mittags vielenorts 25 Grad. Ausſichten für Mittwoqh
Ziemlich heiter, warm, lokale Gewitter, ſonſt trocken.

m

Verantwortlich:
für den volitiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle
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